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Unsere Lebensweise hat viele Probleme hervor-
gebracht: soziale Ungleichheit, Kontrollverlust des 
Finanzmarkts, ökologischer Kollaps oder die Krise 
des Bildungssystems. Indset plädiert für ein neues 
Denken, das von Selbstverständlichkeiten Abstand 
nimmt, unsere Grundhaltungen hinterfragt und 
Veränderungen zulässt. 

Anders Indset, Das infizierte 
Denken, Ullstein Buchverlage, 
2021, 272 Seiten.

Viele Menschen fühlen sich in unserer komplexen 
Welt überfordert, sind aber auch viel leistungs-
fähiger, als sie es sich zutrauen. Menschen wollen 
leisten, ihr Potenzial entfalten und zum grösseren 
Ganzen beitragen. Wird ihren Grundbedürfnissen 
besser Rechnung getragen, arbeiten sie besser 
und leiden weniger, so das Fazit des Buchs.

Gundolf R. Wende, Mehr arbei-
ten, weniger leiden, Business 
Village, 2021, 252 Seiten.

Die wichtigste Kompetenz im 21. Jahrhundert ist, 
neue Kompetenzen zu erlernen. Darüber sind sich 
Bildungs- und Innovationsforschende weitgehend 
einig. Was wir lernen sollten, scheint somit klar, 
doch auf das Wie gab es bisher keine Antwort. In 
diesem Buch liefern 69 Bildungs- und Innovations-
forschende neue Weiterbildungsansätze.

Peter Spiegel (Herausgeber), 
Future Skills, Vahlen, 2021,  
414 Seiten.

Denken lernen MEHR LEISTUNG OHNE LEIDEN Neue Weiterbildung

Sie machen sich in Ihrem Buch «Ignore the rules» für den Regelbruch 
stark und vertreten die Meinung, dass Regeln vornehmlich dazu dienen, 
Verantwortung abzugeben. Man kann sich also hinter ihnen verstecken 
à la «Ich habe nur getan, was mir gesagt wurde» …
Markus Czerner: Ganz genau. Menschen lieben Regeln, weil sie sich damit 
der Verantwortung entledigen. Dabei meine ich vor allem jene für das eigene 
Leben und Lebensglück. 

Regeln nehmen uns zudem das Denken ab. Ist unsere Gesellschaft 
denkfaul geworden?
Ja, leider schon. Viele hinterfragen nicht mehr, ob etwas so sein sollte, wie 
es ist, ob es Sinn macht oder uns im Leben voranbringt. 

Wie äussert sich das?
Das fängt damit an, dass viele Menschen den ungeschriebenen Gesetzen der 
Gesellschaft folgen. Beispielsweise mit Anfang 30 eine Familie zu gründen 
oder zu studieren, um einen guten Job zu haben. Am Ende sind solche Regeln 
totaler Blödsinn. Man macht das, was die breite Masse vorlebt. Nur geht 
dabei oft vergessen: Die breite Masse ist unglücklich.

Wie befreien wir uns aus dieser Situation?
Es lohnt sich, Regeln kritisch zu hinterfragen. Viel zu schnell wird akzep-
tiert, was der Staat oder andere Autoritäten vorgeben und die Gesell-
schaft vorlebt. Wir sollten es uns bei jeder Regel zur Gewohnheit machen, 
zu fragen: «Warum ist das so?» Wir sind, was diese Frage angeht, fauler 
und bequemer, als es uns guttut. Oft wollen wir die Antwort aber gar 
nicht wissen. Sie könnte unbequem sein. Stattdessen machen viele Men-
schen blindlings, was ihnen vorgegeben wird, nach dem Motto: «Die 
werden schon wissen, was gut für mich ist.» Nur: Wenn sie es nicht wis-
sen? Was, wenn die Regeln von Menschen kommen, die eigene Interessen 
verfolgen?

Wäre ein Betrieb noch überlebensfähig, wenn alle Mitarbeitenden tun, 
was ihnen in den Sinn kommt?
Ja, aber nur, wenn die richtigen Mitarbeitenden im Unternehmen sind, die 
das gleiche Ziel verfolgen: das Unternehmen wachsen zu lassen. Nicht jeder 
kommt jedoch ohne Regeln aus und kann frei und kreativ arbeiten. Die meis-
ten brauchen jemanden, der ihnen sagt, was zu tun ist. Damit geben sie 
wiederum die Verantwortung an Vorgesetzte und Chefs ab. 

… oder im Gegenteil sogar resilient, wenn sich Gruppen selbst organi-
sieren?
Absolut. Resilienz entsteht durch Selbstorganisation und die Gewissheit, 
Probleme selbst lösen zu können. Unternehmen sind nur so resilient wie die 
eigenen Mitarbeitenden. Warten Gruppen darauf, von Führungskräften Pro-
blemlösungen vorgesetzt zu bekommen, entsteht keine Widerstandskraft.

Kämen Firmen sogar ohne Regeln aus?
Theoretisch schon. Das machen viele amerikanische Firmen vor. Allerdings 
passt es nicht so recht zu unserer Mentalität. Wir versuchen so gut wie alle 
Prozesse zu regulieren und hätten am liebsten schon eine Regel für ein Pro-
blem, das noch gar nicht existiert. So berauben wir uns jedoch unserer Fle-
xibilität. Zudem kommen so keine Innovationen zustande. 

Wie sähe eine Arbeitswelt mit gezähmten Regeln aus?
Wir hätten nicht nur eine andere Arbeitswelt, sondern ein ganz anderes Leben. 
Stellen Sie sich vor, Sie könnten am Strand in der Sonne besser und kreativer 
arbeiten und Ihr Arbeitgeber gibt Ihnen die Freiheit, das zu tun. Sie machen 
einen hervorragenden Job, das Unternehmen kommt weiter und Sie haben die 
Chance, so zu arbeiten, wie sie wollen. Letztlich gewinnen so alle Parteien. 
 Mitarbeitende, die dagegen nur Regeln befolgen und ihr Gehirn morgens vor 
dem Büro am Empfang abgeben, werden nicht leistungsfähig, sondern 
 unglücklich. (cp)

BUCHTIPPS
IM DEUTSCHSPRACHIGEN RAUM ERSCHEINEN JÄHRLICH TAUSENDE VON FACH BÜCHERN. WIR HABEN EINE 

AUSWAHL FÜR SIE GETROFFEN UND PRÄSENTIEREN IHNEN NEUERSCHEINUNGEN ZUR ARBEITSWELT UND ZU HR.

AUS DER DENKFAULHEIT HINAUS 

VIELE MENSCHEN TUN, WAS AUTORITÄTEN VORGEBEN.  
DAS GESCHIEHT AUCH IN UNTERNEHMEN. WIE WIR AUS DIESER  
BEQUEMLICHKEIT HERAUSFINDEN UND DADURCH FLEXIBLER  

UND INNOVATIVER WERDEN.

Markus Czerner,  
Ignore the rules, 
Business Village,  
2021, 258 Seiten.


